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gageit unii ^0lk0lteì>^r
aug bent

i)ttejttl)ale+ 1841.

Jgfte nactyftetyenben ©agen unb SolfSlteber tyat Sacob

grep (1824-1875) im Satyre 1841 als ©ctyüter beS

aarauer ©tymnafiutnS aufgefctyrieben, groeifelSotyne augeregt

burcty feinen Setyrer G. S. Stoctytyofg. Jaß bie Aufgeictynung

genau im ©inne ber Überlieferung gefctyaty, Derfictyert grep

auSbrüdlid) in einer Sorbemerfung: „gotgenbe Sieber finb

otyne bie geringfte Seränberttng niebergefctyrteben, mie id) fie

aug beut Solfgtiutnbe fammelte." Aber aucty bie fpractylictyeii,

nietrifctyett unb ftroptytfdjen Unregelmäßigfeiten unb Ser*

roüberungen ftetlen eine getreue SBiebergabe außer 3œeifef;

fie ift um fo roettoofler, a(g bie Steber an Ort unb ©teile,
b. ty. im 2Bpnenttyal, ingroifctyen rootyt fo giemficty Der*

fctyotten finb.

Aboff grep.

Kagen und Volkslieder
aus dem

ynenthale. 1841.

^^ie nachstehenden Sagen und Volkslieder hat Jacob

Frey (1824-1875) im Jahre 1841 als Schüler des

aarauer Gymnasiums aufgeschrieben, zweifelsohne angeregt

durch seinen Lehrer E, L. Rochholz. Daß die Auszeichnung

genau im Sinne der Überlieferung geschah, versichert Frey

ausdrücklich in einer Vorbemerkung: „Folgende Lieder sind

ohne die geringste Veränderung niedergeschrieben, wie ich sie

ans dem Bolksmnnde sammelte." Aber auch die sprachlicheu,

metrischen und strophischen Unregelmäßigkeiten und

Verwilderungen stellen eine gctrene Wiedergabe außer Zweifel;
sie ist um so wertvoller, als die Lieder an Ort und Stelle,
d. h. im Wynenthal, inzwischen wohl so ziemlich

verschollen sind.

Adolf Frey.
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I.

fie gergmitmtlritt im (iSmtjeitutttle.

J)aS ©ungenttyaf, bag ein engeS Sergttyäfctyen am mittlem
©3pnen*Serge ift, rourbe oon einer gangen Sergmännteing*

gamitie berootynt, bie fid) immer fetyr bienftfertig gegen bie

©erootyner betrug, grittyer brauctyten bie ©pinnerinnen nactytg

nur ein ©tüdfein Srot auf ityr ©pinnrnb gu fegen, unb

morgens roar abgefponnen. 3ute§t fam aber nur nocty

ein ffeineS SJcannctyen, baS jeben SJforgen, nocty etye bie

Seute aufgeftanben maren, baS Siety fütterte unb beforgte.

Jie Seute bemerften, baß baS SJcännlein gar gerriffene
Steiber tyatte unb fießen itym für feine gefeifteten Jtenfte
unb in ber §offnung, baß eS in 3ufunft nod) eifriger roürbe,

neue §ofen mad)en. Unter großen greubcnbegeugungen natyttt

eS bag Steib, fam aber feitbem nictyt roieber.

II.
gn eben biefer ©egenb entletynte einft ein Sauer Don

einem Bergmännfetn ©erfte, mit bent ©erfprectyen, fie baS

näctyfte Satyr gurüdgubringen. JaS SJcännlein mottte ober

tonnte fie nictyt netymen unb gtoar brei Satyre tyinburcty, meif

ber Satter bie ©etootyntyeit tyatte, feine gructyt am ©onn*

tage gu bcfetyu.

SluS Str. 1 tann betoiefen toerben, bah, bie Sergmäunlein ben

SJtenfctyen auS Sürftigfeit bienen. Sir. 2 getyört in bie ctyriftlicty*

religiöfe SHoral.
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I,
Die Sergmiinnlein im Gnnzenlchale.

Das Gunzenthal, das ein enges Bergthälchcn am mittlern

Wynen-Berge ist, wurde von einer ganzen Bergmännleins-
Familie bewohnt, die sich immer sehr dienstfertig gegen die

Bewohner betrug. Früher brauchten die Spinnerinnen nachts

nur ein Stücklein Brot auf ihr Spinnrad zu legen, und

morgens war abgesponnen. Zuletzt kam aber nur noch

ein kleines Männchen, das jeden Morgen, noch ehe die

Leute aufgestanden waren, das Vieh fütterte und besorgte.

Die Leute bemerkten, daß das Männlein gar zerrissene

Kleider hatte nnd ließen ihm für seine geleisteten Dienste

und in der Hoffnung, daß es in Zukunft noch eifriger würde,

neue Hosen machen. Unter großen Freudenbezeugungen nahm
es das Kleid, kam aber seitdem nicht wieder.

II.
In eben dieser Gegend entlehnte einst ein Bauer von

einem Bergmännlein Gerste, mit dem Versprechen, sie das

nächste Jahr zurückzubringen. Das Männlein wollte oder

konnte sie nicht nehmen und zwar drei Jahre hindurch, weil
der Bauer die Gewohnheit hatte, seine Frucht am Sonntage

zu bcsehn.

Aus Nr. 1 kann bewiesen werden, daß die Bergmännlein den

Menschen aus Dürftigkeit dienen, Nr, S gehört in die christlichreligiöse

Moral.



— 45 —

III.
IJUìidrrtmìi unì» òet Jumpenfantmier.

§itbebranb bemotynte in einer einfamen Serggegenb ein

§äuSd)en mit einem fetyr netten ©3eibe. 3« itym fam oft
ein armer Sumpenfammter, nm bei itym gu übernactyten.

§übebranbg ©3eib aber tyatte Umgang mit einem benacty*

harten Gbefmann unb »olite gerne eine 3ufammenfttnft mit
biefem beftetten. 3U biefem 3roede ftettte fie fid) franf unb

nötigte ityren SJcann, ityr gum Joftor, ber roeit entfernt roar,

gu getyen. Jer SJcann ging; ba begegnete itym auf ber §aibe
ber Sumpenfammler unb fragte rootyin? — §übebranb ergätytte

itym bie ©efctyictyte; bem Sumpenfammler fam eg nictyt gang

fauber oor, unb er berebete ben .'ptlbebranb, in feinen Jrag*
torb gu ftfcen, unb bebedte ityn mit einigen Sumpen, ©o

ging er mit bem Sorb auf bem Stüden gu §itbebranbg

§aufe unb faty, baß brinnen affeS in ©auS unb SrauS mar;
ber §err roar bei bem ÎBeibe, unb fie langten unb tranfen
©Sein. Jer Sumpenfammter fragte um Verberge unb ertyieft

fie enbtid). Afg er feinen Jragforb in ber ©tube an einen

Scaget an bie ©3anb getyängt, fang bie grau:
SJtein SJcann mußt gum Joftor nacty Sirctynatt getyn,

Gr ift rootyf jegt im ©3etfctyfanb fctyßn

§ei rampetepampampeiren.

Jann fang ber Gbefmann:

Scun ift er roeg für ein gangeS Satyr,

Gr tyat fo oief afg roie gitoceli

rampetepampampeiren.

Jann fang ber Sumpenfammter:
Scun työr' bu gu bu §übebranb
©3oty( in ber §utte an ber ©3anb!

§ei rampetepampampeiren.
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III.
Hildebrand und der Lumpensammler.

Hildebrand bewohnte in einer einsamen Berggegend ein

Häuschen mit einem sehr netten Weibe. Zu ihm kam oft
ein armer Lumpensammler, um bei ihm zu tibernachten.

Hildebrands Weib aber hatte Umgang mit einem benachbarten

Edelmann und wollte gerne eine Zusammenknnft mit
diesem bestellen. Zu diesem Zwecke stellte sie sich krank und

nötigte ihren Mann, ihr zum Doktor, der weit entfernt war,

zu gehen. Der Mann ging; da begegnete ihm auf der Haide

der Lumpensammler und fragte wohin? — Hildebrand erzählte

ihm die Geschichte; dem Lumpensammler kam es nicht ganz

sauber vor, und er beredete den Hildebrand, in seinen Tragkorb

zu sitzen, nnd bedeckte ihn mit einigen Lumpen, So

ging er mit dem Korb auf dem Rücken zn Hildebrands

Hause und sah, daß drinnen alles in Saus und Braus war;
der Herr war bei dem Weibe, und sie tanzten und tranken

Wein, Der Lumpensammler fragte um Herberge und erhielt

sie endlich. Als er seinen Tragkorb in der Stube an einen

Nagel an die Wand gehängt, sang die Frau:
Mein Mann mußt zum Doktor nach Kirchnau gehn,

Er ist wohl jetzt im Welschland schön

Hei rampetepampampeiren.

Dann sang der Edelmann:

Nun ist er weg für ein ganzes Jahr,
Er hat so viel als wie zuvor
Hei rampetepampampeiren.

Dann sang der Lumpensammler:

Nun hör' du zu du Hildebrand

Wohl in der Hutte an der Wand!

Hei rampetepampampeiren.
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Jann fang ber §übebranb :

SJîag'S nictyt metyr erteiben, mag'g nictyt metyr oerfctyroeigeit,

SJcuß batb aug ber fratte tyernieber fteigen.

Öeirampetepampampeiren.

iv. panning.1
©ang mer nit über mpg SJcätteli!

©ang mer nit geng bur mpS ©rag!
©ang mer nit geng gu mpm ©ctyagefp

Ober i prügle bi ab.

SJceitfatyi, roo tyefcty bu bps Gtyämmerlt?

SJceitfctyi, roo tyefcty bu bt)S ©ett?

„§inter ber ©tege=n ifd) Gtyämmerlt,

Winter ber Jtyüre*n*tfcty ©ett."

SJceitfctyi, roaS tyet ber Jraguner gfeit,
2Bo*n=er ifd) fomme gu bit?
!>et mer gfeit: „roenn er fei ©räoeri finb,
SBett er benn btpbe bp mir."

SJceitfctyi, mag tyefcty itym gur Antwort gä,
2Bo bu bie Siebe tyefcty g'tyört?

6a*n*itym g'feit: „fctyer bt fo mpt a'g ctyannft,

Ju bift fei ©räoeri roert."

V.
Gg roar einntaf ein junger Gtynab,

Gr tiebt fein ©ctyaç fctyon fieben Satyr,
Unb nocty oieftnetyr —
Jie Siebe ttatym fein Gnbe metyr!

1 Siefer Stiel tourbe toieber auSgeftrictyen.
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Dann sang der Hildebrand:

Mag's nicht mehr erleiden, mag's nicht mehr verschweigen,

Muß bald ans der Hutte hernieder steigen,

Heirampetepampampeiren.

IV, Warnung.'
Gang mer nit über mys Mätteli!

Gang mer nit geng dur mys Gras!
Gang mer nit geng zu mym Schätzely

Oder i prügle di ab.

Meitschi, wo hesch du dys Chämmerli?
Meitschi, wo hesch du dys Bett?

„Hinter der Stege-misch Chämmerli,

Hinter der Thllre-n-isch Bett,"

Meitschi, was het der Draguner gseit,

Wo-n-er isch komme zu dir?

Het mer gseit: „wenn er kei Bräveri find,
Well er denn blybe by mir."

Meitschi, was hesch ihm znr Antwort gä.
Wo du die Rede hesch g'hort?
Ha-n-ihm g'seit: „scher di so wyt a's channst,

Du bist kei Bräveri wert,"

V,

Es war einmal ein junger Chnab,
Er liebt sein Schatz schon sieben Jahr,
Und noch vielmehr —
Die Liebe nahm kein Ende mehr!

' Dieser Titel wurde wieder ausgestrichen.
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Jer jung Gtynab gog ing frembe Sanb;

Ja rourb itym fein' §ergfiebfte traut',

©o franf, fo franf big auf ben Job,
Jrei Jage, brei Scäctyt' reb't fie fein 2Sort.

Unb afg ber Snab bie Sotfctyaft Dernatym,

©erließ er halb fein $ab unb ©ut,
Unb fctyaut, mag fein' §ergfiebfte ttyut.

„@rüß ©Ott, grüß ©ott mein ©d)äcetetn,
©3ie gotyt eg in bem Settefein."

©ctyönen Jag, fctyönen Jag, tieb junger Gtynab

SJctt mir tft'S auS, icty muß inS ©rab.

©o muß i Io mactye ein fctytoargeg Sfeib,

SJiuß trage für mn Siebfte Seib.

2ßte fang foft icty bann trage Seib?

„BiS baß ber getgenbaum Stöfeti freit."
Jer geigenbaum treit Stöfeti nie.

„3roci Siebe oergeffen einanber nie."

VI.
©tragburg, acty ©traßburg, bu rounöerjctyöne ©tabt,

Jarinnen fiegt begraben ein manctyer ©otbat :|:

Gin manctyer, ein braDer, ein fctyöner ©otbat,
Jer Sater unb SJcutter oertaffen tyat. :|:

Gr tyat fie oertaffen, eS fann nictyt anberg fein,

3u ©traßburg, ba muffen ©otbaten immer fein. :[:
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Der jung Chnab zog ins fremde Land;

Da würd ihm sein' Herzliebste krank,

So krank, so krank bis auf den Tod,
Drei Tage, drei Nächt' red't sie kein Wort.

Und als der Knab die Botschaft vernahm,

Verließ er bald sein Hab und Gnt,
Und schaut, was sein' Herzliebste thut.

„Grüß Gott, grüß Gott mein Schätzelein,

Wie goht es in dem Bettelein."

Schönen Tag, schönen Tag, lieb junger Chnab

Mit mir ist's aus, ich muß ins Grab.

So muß i lo mache ein schwarzes Kleid,

Muß trage für mv Liebste Leid.

Wie lang soll ich dann trage Leid?

„Bis daß der Feigenbaum Röseli treit."
Der Feigenbaum treit Röseli nie.

„Zwei Liebe vergessen einander nie."

VI.
Strasburg, ach Straßburg, du wunderschöne Stadt,

Darinnen liegt begraben ein mancher Soldat

Ein mancher, ein braver, ein schöner Soldat,
Der Vater und Mutter verlassen hat.

Er hat sie verlassen, es kann nicht anders sein,

Zu Straßburg, da müssen Soldaten immer sein.
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Jie SJcutter bie ginge gum Hauptmann in fein §auS:
Ad) Hauptmann, lieber Hauptmann, gebt mir ben ©otyn

ty eräug. :j:

Unb mann bu mir aucty gäbefit unb gäbeft fo oief ©efb,
©o muß bein ©otyn je|t fterben rootyl in bem roeiten getb. :|:

SBotyl in bem roeiten getbe, rootyl braußen oor bem geinb,
©>o ein fctyroargbrauneg SJcäbctyen gar traurig um ityn meint.

@ie roeinet, fie trautet, fie trauret aflgufetyr.

Setyüt bid) ©ott, tyergtaufenb fieb ©ctyaÇelé,

gd) fety bicty nimmer metyr.

VII.
1. Gg reifen bret ©efetten rootyl über ben Sctyein,

©ie fetyrten bei einer grau SBirtin ein;

3)a fetyrten fie ein, ba fetyrten fie ein,

Gin fctyroargbrauneg SJcägbelein jctytaft allein.

2. Ja bag SJiägbetein Dom ©ctytaf erroactyt,

Som ©ctylaf erroactyt, Dom ©ctytaf erroactyt;

Ja fangt fie an gu meinen;

Sctyön Süngferfein, loarum meint fie fo fetyr.

„Gin Sorpot'at oon eucty, ein Sorporaf Don eud)

„§at mir genommen mein Gtyr. "

3. Jer Hauptmann ber roar ein gorniger SJcann,

Gin ©afgen fieß er bauen, :|:

Jaran mußt ber Sorporat tyangen.
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Die Mutter die ginge zum Hauptmann in sein Haus:
Ach Hauptmann, lieber Hauptmann, gebt mir den Sohn

heraus,

Und wann du mir auch gäbest und gäbest so viel Geld,
So muß dein Sohn jetzt sterben wohl in dem weiten Feld.

Wohl in dem weiten Felde, wohl draußen vor dem Feind,

Wo ein schwarzbraunes Mädchen gar tranrig um ihn weint.

Sie weinet, sie trauret, sie trauret allzusehr.

Behüt dich Gott, herztansend lieb Schätze!«,

Ich seh dich nimmer mehr.

VII.
1. Es reisen drei Gesellen wohl über den Rhein,

Sie kehrten bei einer Fran Wirtin ein;

Da kehrten sie ein, da lehrten sie ein,

Ein schwarzbraunes Mägdelein schlaft allein,

2. Da das Mägdelein vom Schlaf erwacht,

Vom Schlaf erwacht, vom Schlaf erwacht;

Da fangt sie an zu weinen;

Schön Jüngferlein, warum weint sie so sehr,

„Ein Korporal von ench, ein Korporal von euch

„Hat mir genommen mein Ehr,"

3. Der Hauptmann der war ein zorniger Mann,
Ein Galgen ließ er bauen, ^
Daran mußt der Korporal hangen.
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4. Acty! fiebfter Samerab,
©Senn einer fragt nacty mir :|:

©o fag', icty fei erfctyoffen.

5. Am anbern Jag gang früty,

Ja tommt beg Sorporat fein grau;
Ad) ©oft, roo ift mein SJcann? :|:

©3d ift er nun geblieben?

„Jort braußen oor bem Jtyor

Ja tyab'n ityn gtoei ©panniol erfctyoffen."

6. Acty fo getytS, roenn man bertyetrat ift,
©3enn man Dertyeirat ift,
SJcuß eine bag anbere taffen.

VIII.
3u ©traßburg auf ber ©ctyang,

Jort fing mein Ungfüd an,

£mb molten meinem sperren befertteren,

feab motten einem anbern bienen,

GS getyt mir nid)t an.

Gin tyatb ©tunb' in ber Scactyt

§at man micty g'fangen bractyt;

SJÎan fütyrte micty rootyf oor'g Hauptmanns §au§.

Ad) ©ott, roie tommt eg 'raus,
SJcit mir ift eS auS.

Am SJcorgen um 8 Utyr

©teilt man micty bem Stegtment Dor;
fèab rooflen bitten um ©arbon;
©3eit icty'S nictyt ertyalten tann:

SJcuß fterben fctyon.

ïai^entud) bet tjift. S5efeQfdj. 1896. 4

— 49 —

4. Ach! liebster Kamerad,

Wenn einer fragt nach mir :^:

So sag', ich sei erschossen.

5. Am andern Tag ganz früh.
Da kommt des Korporal sein Frau:
Ach Gott, wo ist mein Mann? :j:

Wo ist er nun geblieben?

„Dort draußen vor dem Thor
Da hab'n ihn zwei Spanniol erschossen."

6. Ach so gehts, wenn man verheirat ist,

Wenn man verheirat ist,

Muß eins das andere lassen.

VIII.
Zu Straßburg auf der Schanz,

Dort fing mein Unglück an,

Hab wollen meinem Herren desertieren,

Hab wollen einem andern dienen,

Es geht mir nicht an.

Ein halb Stund' in der Nacht

Hat man mich g'fangen bracht;

Man führte mich wohl vor's Hauptmanns Haus.

Ach Gott, wie kommt es 'raus,

Mit mir ist es aus.

Am Morgen um 8 Uhr
Stellt man mich dem Regiment vor;
Hab wollen bitten um Pardon;
Weil ich's nicht erhalten kann:

Muß sterben schon.

Taschenbuch der hist, Gesellsch, IS9S. 4



— 50 —

Styr ©rüber alle brei

(©3aS icty eud) bitt, erfctyießet micty gfetcty),

©eib nur luftig unb fctyteßet micty frei;
Serfctyonet meinem jungen Sehen nictyt,

BtS baß bag Bfut raug fprifct,

JaS bitt icty eucty.

IX.
Uf em Sergte bin i g'feffe,

O ctyönnt i roieber tyt;

O i ctya'S fctyter nit Dergeffe,

O Wie luftig ift eS gfi.

J'Sögel tyet fo fiebft g'funge,

©ctyöne Sceftft tyet fie baut;
J'Sämmft ft fo umme g'fprunge,
Unb baê AfleS tya=n*t g'fctyaut.

Unb burcty'S Jtyält bin*i gange,

Jo ift'S Settytt mit mer d)o;

Jort am Säctytt, roo'S fo rufctyet,

§ei mer blaue Btümli gno.

§et einanber Gtyrängti g'ftoctyte

Unb einanber ©trüßft g'maatyt,

ÖppiS gätyft unb aflmeneinift

3roifctye*n=tnne tyergttcty g'tactyt.

ÜberS SJcättli finb mer g'fprunge,
O rote tyet mi baS erfreut;
©ctyöne Sieblt tyei mer g'funge,

Jaß eS tönt tyet roeit unb breit.
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Ihr Brüder alle drei

(Was ich euch bitt, erschießet mich gleich),

Seid nur lustig und schießet mich frei;
Verschonet meinem jungen Leben nicht,

Bis daß das Blut raus spritzt,

Das bitt ich euch.

IX.
Uf em Bergle bin i g'sesse,

O chönnt i wieder hi;
O i cha's schier nit vergesse,

O wie lustig ist es gsi.

D'Bögel hei so liebli g'sunge,

Schöne Nestli hei sie baut;
D'Lämmli si so umme g'sprunge,
Und das Alles ha-n-i g'schaut.

Und durch's Thäli bin-i gange,
Do ist's Bethli mit mcr cho;

Dort am Bächli, wo's so ruschet,

Hei mer blaue Blümli gno.

Hei einander Chränzli g'flochte

Und einander Strllßli g'macht,

Öppis zählt und allmeneinist

Zmische-n-inne herzlich g'tacht.

Übers Mättli sind mer g'sprunge,

O wie het mi das erfreut;
Schöne Liedli hei mer g'sunge,

Daß es tönt het weit und breit.
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Unb bor'S §üSti finb mer g'feffe,

Jo ftnb'ê Jübü gu=n*euS ctyo;

Jenfet nur, fie tyei ig 'S greße

US be Rauben ufe gno.

'S Settylt tyet mi letyre metctye,

©totyt mer au nit übet a;
B3enn ttyr tt>eit, fo ctyonnt ttyr luge,

Jaß i'S mie 'ne Gtyütyer ctya.

'S tyätt mer mengS no mette geige,

^ätt i nur nit muffe goty;

Jod) i tyan itym oerfproctye,

Oppe roieber urne g'ctyo.

Unb ufS Sergfe gotyn i roieber,

So fo g'fctyrotnb i'S nume ctya;

Jenn bem Settyli roilï i tyatte,

©3aê t itym oerfproctye tya.

©3o*n»t bon itym fort bt gange,
Unb fctyo orblt mit bi gft,

§et eS mir no notye g'rufe:
^änSfi gel be benffcty a mi.

X.
Gë ritt ein Gbefmann über bie Brud, Abe!

Begegnet itym ein ©ctyäferSbub. Abe, Abe, Abe!

Jer Gbettyerr gog fein §üttein ab, Abe.

Unb roünfctyt bem ©ctyäfer guten Jag. Abe, Abe.

Gbettyerr läßt euer £>üttetn ftetyn, Abe.

Sin nur ein armer ©ctyäferS ©otyn, Abe, Abe.
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Und vor's Hüsli sind mer g'sesse,

Do find's Tiibli zu-n-eus cho;

Denket nur, sie hei is 's Freße

Us de Händen use gno.

's Bethli het mi lehre melche,

Stoht mer au nit übel a;
Wenn ihr weit, so chönnt ihr luge,

Daß i's wie 'ne Chüher cha.

's hätt mer mengs no welle zeige,

Hätt i nur nit müsse goh;

Doch i hau ihm versproche,

Öppe wieder ume z'cho.

Und ufs Bergle gohn i wieder.

Io so g'schwind i's nume cha;

Denn dem Bethli will i halte,
Was i ihm versproche ha.

Wo-n-i von ihm fort bi gange,
Und scho ordli wit bi gsi,

Het es mir no nohe g'rufe:
Hänsli gel de deutsch a mi.

X.
Es ritt ein Edelmann über die Bruck, Ade!

Begegnet ihm ein Schäfersbub. Ade, Ade, Ade!

Der Edelherr zog sein Hütlein ab, Ade.

Und wünscht dem Schäfer guten Tag. Ade, Ade,

Edelherr läßt euer Hütlein stehn, Ade.

Bin nur ein armer Schäfers Sohn, Ade, Ade.
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©ift nur ein armer ©ctyäferSfotyn

Unb fömmft in ©eibe unb ©ammet fi, Abe, Abe.

§at euer Sater fo Diel ©efb,

©o mill id) itym geben mein Joctyter bafür, Abe, Slbe.

Sft eure Joctyter aud) etyrficty unb fromm

Ober tyat fie geboren 'nen jungen ©otyn, Abe, Abe, Abe.

SJct Joctyter ift bem Abet fo gut,
©ie in nimmt nocty lang fein ©ctyäferbub, Abe, Abe.

©3aS gog er auS fein gtängenb ©ctymert

Unb ftößt'S bem ©ctyäferbub burctyS §erg.

Unb muß id) bann im roeiten gelb fterben,

©o begrab man micty in fütyfe Grben, Abe, Abe, Abe.

Sn fütyfe Grben, in grünen SIee

§eut fetyt ityr micty unb nun nictyt metyr, Abe, Abe, Abe.

XI.
1. GS roott e SJcütter früty ufffoty,

Gr roott »or Jag iS §ofg ufe goty,

©Stil fiS £ofg befctyaue.

2. Unb trie er nu be SJcitt iS §o(g,
Begegnen itym bret SJcörber ftofg,

Jrei SJcörber unb bie finb ftofge.

3. Act) ©rüder, lieber SJcütter mpn,
Sßiffet ttyr mir fein fctyroangerS gräuelt?

4. Jer SJcütter bent't im faffctyen ©inn,
Gr tyeig batyeim eS gräueft,

©tng mit bem Sinb,
Gr melt ityne grau SJcüüerin fctyide.
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Bist nur ein armer Schäferssohn

Und kömmst in Seide und Sammet si, Ade, Ade.

Hat euer Vater so viel Geld,

So will ich ihm geben mein Tochter dafür, Ade, Ade.

Ist eure Tochter auch ehrlich und fromm

Oder hat sie geboren 'neu jungen Sohn, Ade, Ade, Ade,

Mi Tochter ist dem Adel so gut,
Sie in nimmt noch lang kein Schäferbub, Ade, Ade.

Was zog er aus sein glänzend Schwert
Und stößt's dem Schäferbub durchs Herz.

Und muß ich dann im weiten Feld sterben,

So begrab man mich in kühle Erden, Ade, Ade, Ade.

In kühle Erden, in grünen Klee

Heut seht ihr mich und nun nicht mehr, Ade, Ade, Ade,

XI.
1. Es wott e Müller früh ufstoh,

Er wott vor Tag is Holz use goh,

Will sis Holz beschaue.

2. Und wie er nu de Mitt is Holz,
Begegnen ihm drei Mörder stolz,

Drei Mörder und die sind stolze.

3. Ach Müller, lieber Müller myn,
Wisset ihr mir kein schwangers Fräueli?

4. Der Müller denkt im falschen Sinn,
Er heig daheim es Fräueli,
Ging mit dem Kind,
Er well ihne Frau Müllerin schicke.
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4(a). Jer SJcörber gog bie ©ädetfctynur
Unb fctyoß itym 50 Srone gu;
Jer SJcütter benft im faffctyen ©inn:
©ei nod) nictyt gnug für 9Beib unb Sinb.

5. Jer SJcörber gog bie ©ädetfctynur

Unb fctyoß itym 50 Srone gu;
©off itym grau SJcüflerin fctyide.

6. Unb mie ber SJcüllerli tyeime fam,

grau SJcülleri uf bem Ofebanf faß

SJctt ttyre fürrote Bade.

7. Ad) gräueti, lieberes gräuti mpn,

Ju fottt jefct fctyon gerüftet fpn,

JtS Bäterft toott bir fterbe.

8. grau SJcüflerin in baS ©tübli fprung
Unb fctyroargi Sfeibelt an ftcty fctymung

Unb tauft bem §ofg entgegen.

9. Unb roie fie nu fam in bie SJcitt' oom §otg,
Segegn' ttyr 3 SJcörber ftolg,

Jrei SJcörber unb bie finb ftofge.

10. ©ie btnben grau SJcülleri a ne Sua)
Unb tyoden g'fämme in SJcörbergrub

Unb fpteten um b' grau SJcüHerlt.

11. Jer jüngft', ber unter itynen roar,
©eroann baS ©piet gum brttten SJcal.

„©tünb mir au gar übd a,

Jer td) ber grau SJcülleri Brüber mar,
Unb t fie fofft uffctyntbe."

12. GS ftotyt eS ©ctyfößft nit roit Dom §otg,
Jartnnen rootynt e Säger ftolg.
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4(a). Der Mörder zog die Säckelschnur

Und schoß ihm 50 Krone zu;
Der Müller denkt im falschen Sinn:
Sei noch nicht gnug für Weib und Kind.

5. Der Mörder zog die Säckelschnur

Und schoß ihm 50 Krone zu;
Soll ihm Frau Müllerin schicke.

6. Und wie der Müllerli Heime kam,

Frau Mülleri uf dem Ofebank saß

Mit ihre fürrote Backe.

7. Ach Fräueli, lieberes Fräuli myn,
Du sollt jetzt schon gerüstet syn,

Dis Väterli wott dir sterbe.

8. Frau Müllerin in das Stübli sprung

Und schwarzi Kleideli an sich schwung

Und lauft dem Holz entgegen.

9. Und wie sie nu kam in die Mitt' vom Holz,
Begegn' ihr 3 Mörder stolz,

Drei Mörder und die sind stolze.

10. Sie binden Frau Mülleri a ne Buch

Und hocken z'fämme in Mördergrub
Und spielen um d' Frau Müllerli.

11. Der jüngst', der unter ihnen war,
Gewann das Spiel zum dritten Mal.
„Stünd mir au gar übel a,

Der ich der Frau Mülleri Brüder war,
Und i sie sollt ufschnide."

12. Es stoht es Schlößli nit wit vom Holz,
Darinnen wohnt e Jäger stolz.
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GS tarn itym au in fpnen ©inn,
Gr työr' bie grau SJcülleri fctyreie.

Gr ritt bem §ofg entgegen.

13. Ad) Säger, lieber Säger mein,

Ju müßteft mir taufenb mal fieber fein,
©3enn bu mir bo banne tyütfift.

14. Gr natym bie grau SJcütlertt auf fin Stoß

Unb fütyrte fie au in ftneS ©ctytoß.

15. Jer Säger jteUte eS ©aftmatyt an

Unb ttyät ben SJcütter laben bran.

Ad) SJcütter, lieber SJcütter mpn,
©3o tyenb ttyr euer gräuelein,

Jaß ityr'S nictyt mit eucty bringet?

16. Ad) Säger, lieber Säger mpn,
SJcpS gräuli muß batyeime fpn,

SJcuß mine Sinbe gaume.

17. Unb mie bag SJcatyl am heften mar,

J' grau SJcüttert uS bem ©tübft trat
SJcit ityre 2 braoe ©ötyne.

18. Brenn uf, brenn uf, bu ©atyetm, bu Jteb,
Ju tyaft mi unter bie SJcörber g'fütyrt,

Ju tyaft mt begetyrt um g'bringe.

19. Jer SJcüüertt bat fie aucty brum an,
©te fotte ityn mactye ein großes Stab

Stym alte Stere abftoße.
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Es kam ihm au in synen Sinn,
Er hör' die Frau Mülleri schreie.

Er ritt dem Holz entgegen,

13. Ach Jäger, lieber Jäger mein.

Du müßtest mir tausend mal lieber sein,

Wenn du mir do danne hülsist.

14. Er nahm die Frau Müllerli auf sin Roß

Und führte sie au in sines Schloß.

15. Der Jäger stellte es Gastmahl an

Und thät den Müller laden dran.

Ach Müller, lieber Müller myn,
Wo hend ihr euer Fräuelein,

Daß ihr's nicht mit euch bringet?

16. Ach Jäger, lieber Jäger myn,

Mys Fräuli muß daheime syn,

Muß mine Kinde gaume.

17. Und wie das Mahl am besten war,
D' Frau Mülleri us dem Stübli trat
Mit ihre 2 brave Söhne.

18. Brenn uf, brenn uf, du Schelm, du Dieb,
Du hast mi unter die Mörder g'führt,
Du haft mi begehrt um z'bringe.

19. Der Müllerli bat sie auch drum an,
Sie solle ihn mache ein großes Rad

Ihm alle Viere abstoße.
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